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Dortmund.  Die  Entscheidung  für  die  Europäische
Kulturhauptstadt  Essen/Ruhrgebiet  hat  in  der  Region  große
Freude  ausgelöst.  Doch  es  gibt  auch  ein  paar  skeptische
Stimmen.  Die  WR  befragte  Kulturschaffende  und
Kulturverantwortliche.
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Kulturhauptstadt-
Entscheidung  fürs
Ruhrgebiet.  (Repro:
BB)

„Freude,  nichts  als  Freude!“  So  beschrieb  Dortmunds
Kulturdezernent Jörg Stüdemann seine Gefühle nach der guten
Nachricht aus Brüssel. Endlich werde das Ruhrgebiet anders
wahrgenommen.  Stüdemann  zur  WR:  „Jetzt  werden  kulturelle
Vorhaben  enorm  befördert,  es  wird  eine  große  Dynamik
entstehen.“  Dortmund  werde  sich  nach  Kräften  beteiligen.
Einige Projekte seien längst vorbereitet.

Glücklich  und  erleichtert  ist  auch  Thomas  Hengstenberg,
Kultur-Fachbereichsleiter  beim  Kreis  Unna.  Die  Entscheidung
furs Ruhrgebiet sei vor allem klimatisch wichtig. Hengstenberg
hofft: Jetzt wird es viel schwerer sein, bei der regionalen
Kultur den Rotstift anzusetzen.“ Die Gefahr sei jetzt, dass
Essen alle großen Projekte an sich ziehe.

Lünens Kulturbüro-Leiter Werner Althoff: „Dieses Votum ist so
wichtig für unsere Region.“ Eine „riesige Chance“ fürs gesamte
Ruhrgebiet sieht man auch beim Schwerter Kulturbüro. Dessen
stellvertretende Leiterin Heike Pohl glaubt aber, dass das
große Geld auch in die großen Städte fließen werde.

Hagens  1.  Bürgermeister  Hans-Dieter  Fischer,  zugleich
Vorsitzender des Kulturausschusses beim Regionalverband Ruhr:
„Ich  bin  begeistert.  Olympia  haben  wir  verloren,
Wissenschaftsstadt haben wir verloren, bei der Kultur haben
wir gewonnen.“

Der Dortmunder Verleger Bodo Harenberg: „Endlich hat mal ‚was
geklappt! Jetzt hat die Kultur das geschafft, was die Politik
nicht  zustande  bringt.“  Nun  müsse  schleunigst  das  gesamte
Ruhrgebiet einbezogen werden: „Die Kulturhauptstadt darf keine
Essener Lokal-Feier werden.“ Dortmund habe sich bislang viel
zu wenig eingebracht, es werde höchste Zeit: „Morgen muss die



Arbeit beginnen!“

Der Dortmunder Filmemacher Adolf Winkelmann ist nicht weiter
überrascht: „Ich finde die Entscheidung toll – und zugleich
absurd.“  Denn:  „Das  Ruhrgebiet  war  doch  schon  immer
Kulturhauptstadt,  es  musste  gar  nicht  eigens  dazu  ernannt
werden.“

Tana Schanzara, „Revier-Duse“, hatte nie Zweifel am Erfolg.
„Für mich war ganz klar, dass Essen stellvertretend für das
Ruhrgebiet Kulturhauptstadt werden muss: Hier sind die Theater
toll und knackevoll. Und das Publikum ist super.“

Tanas Chef, Bochums Theaterintendant Elmar Goerden: „Das Wort
von der gewachsenen Kulturlandschaft, oft genug eine Floskel,
ist hier im Ruhrgebiet an seinem einzigartigen Platz. Gibt es
ein schöneres Durcheinander, Drunter und Drüber, Glück auf und
ab? Also denn auf ein großes Fest-Essen!“

„Ich finde die Entscheidung ganz großartig für die Region“,
sagt Dortmunds Schauspiel-Intendant Michael Gruner. „Jetzt ist
die Chance gegeben, dass die Kultur mehr im Blickpunkt ist.“

„Die  Entscheidung  der  Brüsseler  Jury  ist  eine  grandiose
Bestätigung für die Region und ihre Menschen, denen es in den
letzten  Jahrzehnten  gelungen  ist,  den  dringend  benötigten
Strukturwandel voranzubringen“, befand unterdessen Christine
Mielitz, Direktorin der Dortmunder Oper, mit internationalen
Regie-Gastspielen zwischen Japan und Australien.

Auf Impulse, „von denen auch die Kulturszene und die Menschen
in Dortmund profitieren werden“, hofft Dortmunds Konzerthaus-
Intendant  Benedikt  Stampa.  „Ich  persönlich“,  ergänzt  er,
„setze  nun  auf  viele  neue  Projekte,  die  von  den
kulturellen  Einrichtungen  aller  Ruhrgebietsstädte
gemeinschaftlich  getragen  werden.“

Stellvertretend für die RuhrTriennale jubelt ihr Chef Jürgen
Flimm: „Nun schauen wir also alle voller Freude auf das Jahr



2010 und hoffen auf kreative und unbürokratische Festspiele.
Glück auf!“

Frank Hoffmann, Leiter der Ruhrfestspiele: „Ich bin regelrecht
begeistert, glücklich über die Entscheidung. Ich war sicher,
dass  es  Essen  würde!  Für  die  ganze  Region  ist  das  eine
unheimlich  große  Chance,  nach  vorne  zu  kommen  –  für  eine
Region, die noch nicht so an einem Strang zieht, wie es sein
sollte.“

Weiteres Highlight ist das Klavierfestival Ruhr. Franz Xaver
Ohnesorg,  der  Intendant:  „Das  Ruhrgebiet  kann  sich  in
kultureller Hinsicht am Weltmaßstab messen. Wir müssen aber
noch mehr Energie in die Vermittlungsarbeit stecken“. Dazu
gebe es nun große Chancen.

„Gestern waren wir Papst, und heute sind wir Kulturhauptstadt
–  kein  Problem  Ruhrgebiet“,  findet  Christian  Stratmann,
Prinzipal  des  Mondpalast-Theaters  in  Wanne-Eickel.
„Voraussetzung ist allerdings, dass wir drei ganz wichtige
Dinge beachten: kommunizieren, kommunizieren, kommunizieren.“

Gefreut hat sich auch der Ruhrgebiets-Komödiant Uwe Lyko alias
Herbert Knebel:„Das Revier hat’s verdient.“ Allerdings meint
er auch: „Was mir auf den Senkel geht:In letzter Zeit hat sich
hier eine seltsame Euphorie breit gemacht, gepaart mit einer
gewissen Arroganz. Fast so, als könne einem keiner das Wasser
reichen.“  Kultursparten  wie  die  Kleinkunst  würden  ohnehin
nicht profitieren: „Uns hat man nie gefördert.“

_______________________________________________

HINTERGRUND

Verfahren war ziemlich langwierig

Die Ernennung Europäischer Kulturhauptstädte geht zurück
auf eine Idee der früheren griechischen Kulturministerin
Melina Mercouri.



Nach  einer  bis  2019  festgelegten  Länder-Reihenfolge
nennen die EU-Staaten ihre Favoritenstädte.
Im  Falle  der  deutschen  Auswahl  für  2010  gab  es  ein
langwieriges Ausscheidungsverfahren. Zuerst ließ Essen
den  Revier-Mitbewerber  Bochum  hinter  sich.  Landesweit
erhielt Essen dann den Vorzug vor Münster und Köln.
Im März 2005 setzten sich Essen und das Ruhrgebiet sowie
das  sächsische  Görlitz  bundesweit  durch  gegen:
Braunschweig, Bremen, Halle, Karlsruhe, Kassel, Lübeck,
Potsdam und Regensburg.
So geht’s jetzt weiter: Nach dem Jury-Entscheid spricht
die  Europäische  Kommission  eine  Empfehlung  aus.
Schließlich  verleiht  der  Europarat  den  Titel.  Bisher
sind die Gremien stets der Jury-Entscheidung gefolgt.

_________________________

Der Beitrag stand am 12. April 2006 in ähnlicher Form in der
Westfälischen Rundschau (WR)


